
6 Freitag, 3. Februar 2023

Region

ANZEIGE

46 Prozent: So hoch ist die
Wachstumsrate der Emmental
Versicherung über die letzten
zehn Jahre. Das landesweit ex-
pandierende Unternehmen mit
Sitz in Konolfingen steigerte die
Prämieneinnahmen allein im
vergangenen Jahr um gut 4 Mil-
lionen auf rund 93 Millionen
Franken.

Vor dem 150-Jahr-Jubiläum
2024 nähert sich die Genossen-
schaft der Schwelle von 100Mil-
lionen Franken. «Wir arbeiten
fleissig darauf hin», sagt Ge-
schäftsleiter Christian Rychen,
ohne einen Termin zu nennen,
wann es soweit sein soll. Inzwi-
schen kommt die EmmentalVer-
sicherung auf einenMarktanteil
von etwa einem Prozent, ist je-
doch in ländlichen Regionen, bei
Landwirten und Rebbäuerinnen
stärker vertreten.

Eigene Lizenz bei
Fahrzeugversicherungen
Zum jüngstenWachstum trugen
die Ende Juli neu lancierten
eigenen Fahrzeugversicherun-
gen bei, wie Rychen bei der Jah-
resmedienkonferenz von gestern
Donnerstag sagte. Im ersten hal-
ben Jahr seien nun schon für
über 10’000 Fahrzeuge Haft-
pflichtversicherungen abge-
schlossen worden. Bislang ver-
trieb die Emmental solche Poli-
cen mit einem Partner, nun
verfügt sie über eigene Lizenzen.
Weitere Geschäftsfelder sollen in
den nächsten Jahren erschlossen
werden.

Allerdings zeigen sich auch
gewisse Wachstumsschmerzen.
Während derUmsatz um4,8 Pro-
zent stieg, nahm der Betriebs-
aufwandum 11 Prozent zu.Chris-
tian Rychen erklärte dies mit
höheren Aufwänden für neue
Agenturen und Provisionen im
Aussendienst. Die Zahl der Voll-
zeitstellen nahm von 146,0 auf
148,4 nur leicht zu.

Zahl der Schadenfälle
ziemlich stabil
Der Sommer brachte allerdings
zahlreiche Hagelunwetter. Ins-
besondere die dadurch verur-
sachten rund 2000 Fahrzeug-
schäden schlugen zu Buche. Ins-

gesamt blieb die Zahl der
Schadenfälle aber ziemlich sta-
bil bei rund 21’000. Und der
Schadenaufwand sank sogar
deutlich von 51,8 Millionen auf
44,3 Millionen Franken.

Wolkenbruch herrschte auch
an den Finanzmärkten, wie Ry-
chen feststellte. Leitzinserhö-
hungen und der Krieg in derUk-
raine liessen Aktienkurse tau-
chen, ebenso gabenObligationen
und Immobilienfonds nach. Als
Felsen in derBrandung erwiesen
sich die Anlagen in Gold und die
eigenen vollvermieteten Immo-

bilien. So konnten beimNeubau
in Oberburg alle zwanzig Woh-
nungen bis zum Bezugstermin
vermietet werden.

Ein nächstes Bauprojekt ist in
Lützelflüh geplant. Drei Wohn-
häuser mit 60 Wohnungen sol-
len gebaut werden. Das Investi-
tionsvolumen ist auf 30 Millio-
nen Franken veranschlagt.

Eine Rekordausschüttung
geplant
Unter dem Strich sank der Jah-
resgewinn von rund 9,8 Millio-
nen Franken im Vorjahr auf
7,3 Millionen Franken. Wieder-
umwerden 5 Millionen Franken
dem Gewinnfonds zugewiesen.
Die EmmentalVersicherung teilt
damit den Gewinn mit ihren
Kundengenossenschafterinnen.
Die nächste Gewinnausschüt-
tung ist im Jubiläumsjahr 2024
geplant.Angekündigt ist eine Re-
kordausschüttung von 20 Pro-
zent der Jahresprämie in bar.

Julian Witschi

Die Emmental nähert sich
der 100-Millionen-Marke
Rekord bei Prämienvolumen Die Versicherung
wächst schneller als der Markt.

Während der Um-
satz um 4,8 Prozent
stieg, nahmder
Betriebsaufwand
um 11 Prozent zu.

Murielle Buchs

Es ist bitterkalt in Saanenmöser.
Nebel hüllt den unteren Teil des
Skigebiets Saanersloch in eine
graueDecke.Die rund 70 Jugend-
lichen des Skilagers sind froh,
dass Mittag ist. Schon seit halb
acht sind sie auf den Beinen.
Händereibend betreten sie die
Gondeln der Bergbahn. Auf der
Fahrt zum Restaurant Saaners-
loch kommt die Sonne zumVor-
schein. Der Blick übers Nebel-
meer ist spektakulär und lässt
auch die jungen Schneesportle-
rinnen und -sportler staunen.

AsserYoussef undDylanAjdi-
naj, beide 14, befinden sich zu-
sammen mit ihren Klassen im
fünftägigen Schneesportlager
«Deux im Schnee». Organisiert
und durchgeführt wird dieses
vomVerein Schneesportinitiati-
ve Schweiz, in Zusammenarbeit
mit Gstaad Saanenland Touris-
mus undweiteren Partnern (sie-
he Box). Ziel des Lagers ist, neben
dem Schneesport den Sprach-
austausch zwischen Jugendli-
chen aus der Deutschschweiz
und der Romandie zu fördern.

«Wann gehts wieder los auf
die Piste?», fragt Dylan Ajdinaj
nach der Mahlzeit eifrig. Doch
bevor er und sein welscher Kol-
lege wieder den Hang herunter-
sausen dürfen, stehen sie dieser
Zeitung Rede und Antwort über
ihre Lagererfahrungen. Nur die
beiden Jungs haben sich dazu be-
reit erklärt. Die Mädchenwollen
lieber nicht interviewt werden.
«Ich lerne hier neue Leute ken-
nen, alle sind so nett, undwir ha-
ben es lustig zusammen», freut
sichAsserYoussef über denAus-
tausch ennet dem Röstigraben.
Der Schüler aus Genf ist zum ers-
tenMal im Saanenland und steht
auch zum erstenMal auf den Ski.
«Es gefällt mir», sagt er über die
neue Sportart.

Kontakt über soziale Medien
Auch Dylan Ajdinaj aus Bümpliz
fährt zum erstenMal Ski. «Es ist
so schön hier», sagt er begeistert
und blickt auf das atemberau-
bende Panorama der Berner und
Waadtländer Alpen. «Aber auch
ein bisschen teuer.» Französisch

spricht Dylan Ajdinaj gern. «Ei-
nes meiner Lieblingsfächer.» Er
spreche auch zu Hause ein biss-
chen und könne deshalb schon
gut kommunizieren. «Ausserdem
habe ich Verwandte in Genf, die
ich manchmal besuche.» Seine
neuen Freunde aus Genfwill der
Bümplizer sicher wiedersehen.
«Über Instagram und Snapchat
tauschtenwir uns schon aus.» In
den fünf Lagertagen lernen sich
die Schülerinnen und Schüler gut
kennen. Zu viert – zwei Deutsch-
schweizer und zwei Romands –
teilen sie sich ein Zimmer in der
Jugendherberge Saanen.

Tagsüber gebe es neben den
Sporteinheiten weitere gemein-
same Aktivitäten, wobei das
Üben der Fremdsprache imVor-
dergrund stehe, erzählt Asser
Youssef. «Heutemachenwir zum
Beispiel eine Modeschau», er-
gänzt Dylan Ajdinaj.

AmEnde eine Überraschung
«Es ist schon schwierig, wenn
man sich nicht richtig ausdrü-
cken kann», findet Asser Yous-
sef. «Dannmussman schauspie-
lern. Oder dasWort auf Englisch
sagen.» Dylan Ajdinaj entschei-
det sich lieber für die Zeichen-
sprache. «Englisch ist nichtmein
Ding.» Die Lehrer würden es
auch nicht mögen, wenn man
Englisch spreche. Am Ende der
Woche werde ausgewertet, wel-
che Schüler sich am meisten in
ihrer Fremdsprache ausgedrückt
hätten. «Sie gewinnen einen
Überraschungspreis»,weiss Dy-
lan Ajdinaj. «Mich motiviert der
Preis nicht unbedingt, mehr
Deutsch zu sprechen», findetAs-
serYoussef. «Mir gefällt der spie-
lerischeAustausch so oder so gut
genug.» Das sei ihm viel lieber,
als Grammatik zu büffeln.
«Deutsch ist schon schwer. Es
gibt viele Ausnahmen.»

Auch DylanAjdinaj begeistert
sich für die direkte Interaktion
mit seinen Tandempartnern:
«Ich habe in dieserWoche schon
viel dazugelernt.Vor allemRede-
wendungen oderWörter, dieman
sonst nicht so einfach lernt.»

Offensichtlich stösst das Pro-
jekt auf beiden Seiten des Rös-
tigrabens auf viel Anklang.

Sprachen lernen im Schnee
Saanen Zwei Klassen aus zwei verschiedenen Sprachregionen der Schweiz verbringen
zusammen eineWoche im Skilager. Wie das funktioniert, erklären zwei Schüler.

«Toi et moi»: Asser Youssef (links) und Dylan Ajdinaj gefällt sowohl der
Sprachaustausch als auch das Skifahren. Foto: Murielle Buchs

«Deux im Schnee»

Der Verein Schneesportinitiative
Schweiz fördert schweizweit
Schneesportaktivitäten von
Schulen. «Wir setzen auf organisa-
torische Erleichterungen für die
Lehrpersonen», erklärt Geschäfts-
führer Ole Rauch. «Die Sprach-
austausch-Schneesportlager
bilden eine tolle neue Angebots-
form: Sie verbinden den Schnee-
sport und die Mehrsprachigkeit.»

Dabei arbeitet der Verein mit
Gstaad Saanenland Tourismus
(GST) zusammen. «GSTmöchte
möglichst viele Junge auf die Piste
locken und ihnen unser schönes
Saanenland zeigen», hält Katrin
Espiasse, Projektleiterin Destina-
tionsentwicklung bei GST, fest.

Passend zur Zweisprachigkeit
nennt sich das gemeinsame
Projekt «Deux im Schnee». «Wir er-
hoffen uns eine Steigerung unserer
Bekanntheit unter den Lehrperso-
nen», sagt Ole Rauch: «Mit den

herkömmlichen Schneesportlagern
erreichen wir vielleicht nicht alle
Lehrpersonen. Mit den Sprach-
austausch-Lagern sprechen wir
weitere Lehrpersonen an, die nach
einem ‹Deux im Schnee›-Lager
ihren Kolleginnen und Kollegen von
der positiven Erfahrung erzählen.»

Die Lager finden während insge-
samt sechsWochen statt, zwischen
Januar undMärz, in der Zwischen-
saison. Dies habe den Vorteil, dass
die Skilehrer mehr Zeit für die Schu-
len hätten und sowohl der ÖVwie
auch die Pisten weniger stark
frequentiert seien, sagt Espiasse.
«Zudem tragen wir so dazu bei, dass
Material und Infrastruktur durchge-
hend genutzt werden.» Unterstützt
wird die Initiative von Stiftungen wie
Freude herrscht oder Movetia, dem
Bund oder der Gemeinde Saanen.
Diese hat gemässMitteilung eine
Defizitgarantie vonmaximal 25’000
Franken gesprochen. (mba)
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o.Kokubu – the
Drums of Japan
Die «Into The Light»-Tour mit ihren furiosen Rhythmen und der kraftvollen Athletik
wird auch Sie begeistern! Am Sonntag, 26. März 2023, 18 Uhr im Kursaal Bern.

Eine der grössten Trommelshows der Welt
macht Ende März 2023 Halt in der Schweiz.
In Bern wird «Kokubu» mit einem artisti-
schen Trommelsturm den Boden zum Be-
ben bringen und mit zarten Bambusflöten-
tönen auf eine akustische Reise in ihre
japanische Heimat einladen.

Weitere Informationen
www.starshows.ch

Ihr carte blanche-Angebot*

Kategorie I CHF 76.– statt 95.–
Kategorie II CHF 60.– statt 75.–
Kategorie III CHF 52.– statt 65.–
Kategorie IIII CHF 39.20 statt 49.–

Vorverkauf
Unter www.ticketcorner.ch die Sonderak-
tion carte blanche anwählen und als Code
die Nummer auf der Kundenkarte einge-
ben. Tel. 0900 800 800 (CHF 1.19/Min./
Festnetztarif) und bei allen Ticketcorner-
Vorverkaufsstellen unter Angabe des Codes.

*Preise exklusive Gebühren. Max. 4 Karten pro carte blanche.
Das Angebot ist limitiert und nicht kumulierbar.

20%
Rabatt
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